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egwei »kr.
Eine Wochensehrifr

zur

zweckmäßigen Belehrung und Unterhaltung.

ØWY34. Göttin, Sonntag, den 28. April.
RAPHAE-

1833.

Des Bösen Freude
Führt zum Leide,

Des Guten Mißgeschick
Zum Gleich
.I

Kirchliches.
Am Sonntage Jubilate predigen:

1. In der Kirche zu S. S. Petri et I’auli.

Amtspr. He. Sub—Diac. Bürger.
Ueber Ev. Joh. 16, V. 16—23. Thema: Von der

Wichtigkeit des Gedankens , daß die Zukunft eine
Veränderung unserer gegenwärtigen Verhältnisse
herbeiführen werde.

Mittagspr. Hi-. AI‘CILi-Diac. M. Sintenis.
Ueer 1_. Petri 2, V. 11»-«—»17. Thema: Das Ver-

haltniß zwischen Obrigkeit und Unterthanen ,» und
welche Pflichten für beide Theile daraus herfließeii.

Am Buß- und Bettage.
Anitspk. He. Sub—Diac. äläüeger1
Ucber Jes. 33, V. 22. cThema: Das; der ernste Hin-

furchqu unser Verhaltnisz zuGott für uns ein
kraftigkk Antwle zur Besserung sey.

Q, Inder Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit«
Am Sonntage.

Aintspi’. Herr Ordinarius Haupt.
Ueber EV.»:FVI); 16- V. 16——23. Thema: Derheik

. same EiiiflUiZ ‚59,5 besiändigen Wechsels zwischen
Freude und Leid in dem Leben des Menschen

·»..----—-—..—

Die räthselhafte Täubim
Eine Verehrliche Taubenzüchtlergesellschaft

soll meinen Berichti) über meine treue Täubin gern
Vernommen, auch gewünscht haben, zu tiefern Blicken
in die Natur der Tauben neue Veranlassung zu be-
kommen. Hier biete ich eine dergleichen an, mit der
gelegentlichen Jemerkung, daß meine treue Täubin
Vor einein halben Jahre durch die häßlichsie aller
Katzen vom Neste weg geholt und gefressen worden ist.

Mein alter Nachbar, der Häusler L. , Von Ju-
gend an aus Spekulation Taubenzüchtleiy bemerkte
zu Lichtmeß 1836 nnt großer Freude auf seines Hau-
ses Dache eine·seemde rothgeflügelte Täubin, welche
die ihr Von seinem Verwirkweten schwarzgeflügelten
Tauber bezeigte Aufmerksamkeit sogleich günstig auf-
nahm, seiner Einladung in den Taubenschlag ohne
Weiteres folgte, und min, nach einigen Stunden treu-
lieher Taubensprache, imt ihm aus: und einflog, um
__ den Sommer hindurch seine Vertraute zu bleiben.
Welche Freude sür den alten L. , so unerwartet und
unentgeldlich eine schiene Täubin bekommen zu haben,
und aus ihrer Verbindung mit dem Sd)ivarzgeflü-
gelten bald Sprößlinge zu erblicken , welche vielleicht
durch ihre ausgezeichnete Schönheit alle Welt in
Staunen Versetzen würden! Zwar täuschte Ihn diese

«) Siehe No. 21 der Wegweisees im: 1832.



267 .

Hoffnung; denn es fielen gewöhnlich unregelmässig
gefiederte Pärchen (Guten) aus. Aber er löste doch
jedesmal für diese Braten 2 ggr. und rechnete eben
zu Ende Septembers, —- wie Anne Marthe, —- daß
er für den Erlös aus den Jungen übers Jahr ein
schönes Taubenpaar kaufen wolle, welches sich reich-
lich verzinsen werde , als —- die rothgeflügelte Täu-
bin davonflog, und der Herr Gemahl ihr staunend
nachblickte, nachflog, aber bald wieder heimkehrte,
um — einsam, wie Vor der erwähnten Verbindung,
den Winter zu verleben. Aber 1827 kehrte zu Licht-
meß nach altem Brauche die Scherzezeit der Dienst-
boten wieder, die Tauben fangen da auch gewöhnlich
wieder an sich zu regen, und —- plötzlich sah Vater
L. die rothgeflügelte Tåubin wiederkehren, vom ver-
lassenen Tauber nicht zurückgestoßen, sondern zum
neuen Bunde aufgenommen werden, und wie Vorher
das Wesen beginnen und treuverbunden treiben bis
wieder zu Michaelis, wo sie sich nach und nach wieder
kälter und kälter zeigte und dann fortflog ins Winter-
quartier. Seit einem halben Jahre war dein alten L.
ihr Eigenthümer bekannt geworden. Er ging nun
zu ihm und erfuhr da, das; Letzterer die Tüubin satt
habe , nächsten Donnerstag nach der Stadt schicken,
verkaufen und so dem Unwesen steiiern wolle. L. eilt
gedachten Tages hin auf den Taubeninarkt, findet
die soerkaufte Selavin, «kauft sie«los, ubergiebt sie,
freili bei achtwöchentlicher Gefangnißstrafe im ver-
schlosenen Taubengemache, ihrem Sommergeinahl,
und nun blieb sie auch den Winter über da, bis sie
1829 eine Beute des Habichts mitten im Hofe wurde.

Mancherlei wollte ich zur muthmaßlichen Erklä-
rung dieser Thatsache wagen, auch allenfalls einige
sanftstrafende Nutzanwendungen machen, aber ich
möchte mir am Ende Viele der Taubinnen erzürnen.
Darum schweige ich lieber und lasse Andre das Beste
denken. v.

Eine Elephan teni agd
in der Umgegend des Borgebirges der guten Hoffnung.

Da ich im Jahre 1827 mein Lieutenantspatent
für das königlich Afrikanische Regiment erhielt, wel-
ches verschiedene Posten in der Umgegend des Vorge-
birges sder guten Hoffnung inne hat, so-»beeilte ich
mich-, diesem Befehle nachzukommen, da mir der-Auf-

' enthalt in Bonbon, trotz der zahllosen Vergnügungen
anfing zur Last zu seyn. Unsre ueberfahrt war, ob-
gleich sehr langwierig, doch glucklichz aber mein gan-
zes Leben lang werde ich den furchtbaren Orkan nicht
Vergessen, der uns unter den Wendekreisen erfaßte,

rund Uns the die Geschicklichkeit unsers Capitäns
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und die gute Bauart unsers Schiffes Versenkt hätte.
Die Vorsehung wachte über uns, und 5 Monate,
nachdemwir Plymouth verlassen hatten, landeten wir
ohne weiteren Unglücksfall an der Afrikanischen Küste.

»Bei meiner Ankunft im Hauptquartier wurdeich
sogleich nach der Station Von Fried eriksbourg
gesfpkckh welche ganz kürzlich an den pittoresken (ma-
Ergeben) Ufern des Gualana, oberhalb des Fisch-
river errichtet worden war, und wo sich einer mei-
ner Bruder befand. Die Garnison dieses Postens,
welche großtentheils aus Osficieren Verschiedener Corps
und einigen Compagnien des königlich Afrikanischen
·Corps bestand, war»sehr thåtig mit den Elephanten-
jagden beschäftigt, die einzigen Feinde, welche sie zu
bekampsen hatte. Jn der ersten Zeit der Gründun
dieser Niederlassung waren unsre Soldaten, um sicg
frisches eFleisch zu verschaffen, die Angreifenden gewe-
sen; spater aber stürzten sich die Elephanten, erzürnt
uber die Kühnheit dieser neuen Gäste, in großer Zahl
gegen unsre Palisadem Sie rissen mit ihren Rüsseln
die Pfähle aus, zerstörten unsre Baracken, und ka-
men oft sogar bis an unsre Bioouaksfeuer; denn
nichts gleicht dein Muthe des Afrikanischequlepham
ten. Mehre unsrer Soldaten waren schon ihren An-
griffen unterlegen; sobald aber die Häuser für die
Garnison und einige Hottentotten, die sich mit.ihr
Vereiiiigt hatten, fertig erbaut, und miteinein breiten
Graben, so wie mit einer 6 Fuß hohen Mauer Von
Rasen umgeben waren-— hatten wir nichts mehr von
Seiten der Elephanten zu befürchten. Nur einige,
außerhalb der Uinwallnngslinie erbaute Hütten waren
noch von Zeit zu Zeit ihren« Einbrüchen ausgesetzt;
aber eine zur rechten Zeit angebrachte Artillerieladun
bewog sie diese Art Unternehmungen aus immer an =
zugeben. Fiinfzehn waren auf dem Platz geblieben.
Mit Hülfe dieser Erpedition und unseren Verschanzum
gen wurden die Rollen umgetauscht, und seitdem ha-

en wir die Offensive nicht wieder aufgegeben.
Sobald ich in meinem neuen Amte eingetreten

war, gab ich den Wunsch zu erkennen, «die Gefahren
meiner tapfern Waffengefährten zu theilen; meinen
Anforderungen wurde gern Genuge geleistet, und we-
nige Tage nachher nahm ich an einer angese ten
Jagdparthie Theil. Dieszmal trafen wir nur an? ei-
nen weiblichen Elephanten, den wir jedoch erst na
mehr als hundert Flintenschussen erlegen konnfmk
Die Kugeln glitten von der rauhen Oberfläche seines
Körpers ab; einige Ladungen trafen ihn jedoch am
Rüssel « und in die Augen, so daß er plötzlich nieder-
fiel, ohne den geringsten Versuch machen ä," MUSA-
sich» wieder aufzurichten und seinen An reifern Weic-
derstand zu leisten. Jch näherte mich t m; sein-Kor-
per war Von mehr, als sechzig Kugeln Durdflwbw
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Unsere Soldaten rissen ihm nun die Zähne aus, und
trugen sie im Triumph nach der Wohnung des Ma-
jor Grahajm welcher die Jagd koniinandirt hatte.
Dieser Erfolg ermuthigte mich, imd ich nahm mir
vor, in Zukunft bei keiner solchen Iagd zu fehlen.

Einige Tage nach dieser Er edition kam mein
Bedienter in mein Zimmer und tagte mir, daß sich
ein beträchtlicher Haufen Elephanten in der Nähe
Unserer Stationen zeige , und daß mehre Einwoh-
ner, so wie die Ofsieiere der Garnison ihnen schon
entgegengegangen waren. Ich machte mich sogleich
zurecht, und begab mich in aller Eile nach dem be-
zeichneten Orte. Ich mußte durch einen Wald , und
gelan te nach Vielen Schwierigkeiten , auf unwegsa-
men faden endlich meinen Gefährten auf die Spur.
Kaum war ich aus diesem düstern Walde heraus , so

elangte ich auf eine Wiese am rechten Ufer des Gua-
,ana, und das häufige Donnern der Feuergewehre
verkündete mir die Nähe der Iäger. Allmählich Ver-
schwand meine Unruhe, die sich meiner während inei-
ner einsamen Erenrsion bemeistert hatte. Ich athmete
wieder» frei; aber bald riß mich das Geschrei: Nimm
dich in Acht! . . . geh nicht vor! welches mir
eine der Schildwachen zurief, aus meiner tiefen Si-
cherheit. Da ich jedoch rings um mich nichts sah,
was mir die geringste Furcht einflößen konnte, so traf
ich auch »gar keine sVorkehrungen gegen eine Gefahr,
von der ich noch nichts sah. Da die Schildwache
W); daß ich die drohende Gefahr nicht ahnete, so rief
sie, um mich zu überzeugen, daß sie mich meine, zu
wiederholten Malen meinen Namen auf englisch und
holländisch-, Un? wiederholte dabei immer die Worte:
Nimm dich in Acht! geh nicht vor! Ichzweifelte nicht mehr an meiner gefährlichen Stellung
Und dachte eben auf den Rückzug, als das Krachen
dex Baums-soeng und etn scharfes zorniges Geschrei
mir»dle Nnhe des Feindes verkündigte. Es war ein
riesiger Wklbltcher Elephant, begleitet von zwei männ-
lichen kleinern Elephanien, welche aus dem an denGualana anstoßenan Holze hervorgesiürth kamen,

ns ich eben Verlassen hatte.
Fortsetzung folgt.)

----I.--———

Lächerliche Folge des Aberglaubens.
Emc 8°Zviffe Vornehme Frau hatte entsetzliche

Furcht vo? Gespensterm Sobald es Abend wurde,
getraute stc sich Mcht aus der Stube, geschweige in
die Küche zu gehen. Die Mägde , die sich ihre Ge-
spensterfurcht fchr, zU NUkåe zu machen wußten, wirth-
schafteten, wie sie nur wollten, und bestahleii sie so
schr- daß sie zuletzt ganz a.rm wurde. Sie spieltenmitunter auch manches lustige Skuckchens So Woll-
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ten sie z.· V. 'an einem Abende sich einen schönen
Eierkuchen backen. Die Eine Versahe es aber und
ließ den Speck anbrennen. Frau Timida sieht die
Flamme durchs Küchenfenster, und ruft: was geht
vor? Gleich kommt die Eine ganz erschrocken her-
eingelaufen und sagt: »Liebe Madam! es geht wie-
der einmal irre in der Küche! Das große Licht läßt
sich wieder sehen! Wir haben bald den Tod gehabt!
-— Bleiben Sie ja in der Stube und gehen Sie
nicht heraus.« Gleich wird der Fensterladen vorge-
schoben. Frau Timida holt das Gesangbuch und
singt, was sie singen kann: »Ihr Höllengeister packet
euch! hier habt ihr ni ts zu schaffen —- weicht ihr
schwarzen Nachtgespenter u. s. w.« Die arme
Frau! — Mittlerweile lassen sich die Magde den
Eierkuchen gut schmecken. ..r.

‘—

Ane‘Edote
Schittensahrt nach Leipzig.

Ein alter Licentiat, der eine gute Portion Gleich-
muth hatte, ließ sich in einer Rechtssache Von seinem
Elienten nach Leipzig fahren. Als nun der Bauer
unterwegs vor einem Wirthshause angehalten und
der Licentiat, der über Frost geklagt hatte, mit etwas
mehr Stroh in dem Schlittenkorbe eingepackt saß,
und jeder sein Schnäpschen — Vielleicht auch etzvas
mehr eingenommen hatte, lief die Fahrt ein Stund-
chen glücklich ab, bis zu einer Anhdhe, wo der Li-
centiat, schlafend, ohne es zu merken, auf der Straße
zurückblieb. Nach einiger Zeit kamen 2 Bauern, die
den Lieentiat kannten, geritten, hielten an und frag-
ten: ,,I Herr Licentiatl was machen Sie Denn hier?
die Antwort war: »Was gehts euch an? ich fahre
nach Leipzig.«

Ein Sturm in China.
Ein Sturm (In hung) wie er in China nie so

heftig erlebt worden is , und der sich über eine Strecke
Von nicht weniger, als 200 Meilen ausdehnte, hat
Canton, Maeao und ihre Nachbarschaft am 3. Allu-
gust V. I. heimgesucht, und den Schiffen großen
Schaden zugefügt. Die Annäherung des Sturmes
kündigte sich durch einen ganz ungewöhnlichen Stand
des Yarometers an, welcher auf 27 ° 28’ fiel.
Als die Gewalt des Orkans erschöpft war, stieg das
Quecksilber im Verhältniß von 7325 pro halbe Stunde.
Der Verlust an Leben und Eigenthum wird Von al-
len Seiten als furchtbar geschildert. Bei Matao und
den Inseln wurden sehr Viele Leichname ans Land e-
trieben, und eine zahllose Menge Von kleinen Fa )r:
zeugen sah man stranden oder untergehn. In Can-

..r.
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ton und den Vorstådten sind ohngefähr 1000 Häuser
iinigerissen und gegen 400 Menschen unter ihren
Trümmern begraben. Auf dem Wasser in der Nähe
von Canton haben unge åhr 250 Personen ihr Leben
Verlohren. Der Verlu am Eigenthum ist bis jetzt
noch nicht genau ermittelt, doch muß derselbe unge-
heuer seyn.

Hohes Alter.
Am 10. v. M. starb zu Wuhrow bei Labes

(Pommern) der Jnvalide Schuster in einem Alter
Von 109 Jahren. _ Er war 1755 als Husar in das
v. Ziethensche Regiment eingetreten, hatte 23 Jahre
zur Zufriedenheit gedient und mehre Schlachten des
7jährigen Krieges mitgemacht. ·

*—

V eriiiischtes.
Jnfluenza. Ein Londoner Blatt erzählt, daß,

als die Jnfluenza vor ungefähr 50 Jahren in Lon-
don heftig gewüthet habe, nach dem Erlöschen der-
selben der Gesundheits-Znstand so vortrefflich gewor-
den sey, daß die Aerzte fast gar nichts zu thun ge-
habt hätten.

Die natürlichen Vlattern sollen auch in
Grünberg ausgebrochen seyn-

Ueberall Berathungem Jin englischen
Parlament, in den französischen Kaininerw in« der
schweizerischen Tag«essatziing, in} ungnrischen Reichs-
tage, im norwegischenrStorthing, »in den hollandi-
schen Generalstaaten, in den belgischen Kaininerih
in den sächsischen , hanöverschen, würteinbergischen,
kurhessischen, heffen-.Darinstiidtischen, weiniarifchen,
meklenburgischen u. nassauischen Stände-versammlungen.

Vögel in der Kirche. Jn den meisten Kir-
chen Von Lima, der Hauptstadtvon Peru, hängen an
den Pfeilern Singvögel in Kafigen,«welche ihren Ge-
fani mit den Tönen der Orgel, auf eine,»einein« Eu-
ropaer gewiß nicht sehr angenehme Weise mischen.
Do bei uns ersetzt man das Vogelgeschrei oft hin-
länglich durchKleinkindergeschrei, das eben auch nicht
geeignet ist, die Andacht zu befördern.

Fruchtbare Wallfahrtem Unter dem
Jahre 1616 sagt eine alte Zittauische Chronik: dieß
Jahr entstand eine große Wallfahrt zur Maria nach
Regensburg, da solche große Wunderzeichen geschehen,

—-
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daß nicht davon zuschreiben, viel weniger zu glau-
ben ist;. aber dies; ist leichtlich zu glauben , daß
Frauen und Jungfrauen oft all ein sind hingezogen
und sind davon selbander wiederkommen.

Der Vielsraßr
O, welche große Heldenthaten

Hat nicht Herr Schlemmer kühn vollbracht!
Seht! er verschlingt mit Kraft und Macht
Den ganzen großen Schweinebraten,
Und sauft dazu in sich hinein
Gar manche Kanne Bier und Wein.
Doch wie er jäuft und frißt und schlingt,
Da -- wie irre anders möglich! —- springt
Jm Leib’, o weh! ein Darm entzwei.
Man ruft den Arzt, ihn zu euriren,
Läßt ihn nach Herzenslust elistiren;
Doch nichts schlagt an, es ist vorbei.
Herr, spricht der Arzt , denkt nur an« eure Erben-
Macht euer Testament, denn ihr müßt sterben.
Ach, Frade eiswidert der, ich bin bereit,
Doch hat’s wohl noch ein wenig Seit.
Was soll die , ohne zu genießen,
So ungenutzt und thatenlos verfließen?.-
Gebt her den Rest Von meinem Wein,
Gebther den Rest von meinem delieaten,
So faft’gen, mürben, fetten Schweinebraten
Und schenkt mir ohne Zaudern ein. f I

a Ja

Ausiösuiig des Nächsels in No. 33.
DasAlter;

wer vor Alter krank wird, kann nicht wieder herge-
stellt werden; alle wünschen wir alt zu werden; aber
leider! -— leben wir bis zum 30sten Jahre so viel-—-
so niisschweifeiid —- greifen dem Alter vor, daß die
Meisten von uns der Tod eher ereilt, als das Alter.

W..r.
um

Bekanntmaehnng.
Anzeige. F«

Ein Thaler Belohnung für die Zurückbringuug "f
ner dreifarblgen Katze, welche sich Vor 3 Tagen aus
dem Hause No. 835b ,an der Jakohsgqsse verlaufen
hat/ Wird hiermit zugesichert

Briefkastem
Den 25. April« Ansichten und Einfälle von N . . n. Sind sehr willkommen und werden nach nnD Mich benutzt

werden« Hekmchm Dank dem mrblbcfannten Herrn Verfasser:


